
IV. Bestandsaufnahme
Steinbrücken von Johann Gottfried Tulla

Bestand und  Z ustand  im Jahre 1984
H. W ieczorek, W eingarten

1. Einführung
M it d e r E rw eite ru n g  des S taatsgebietes, die 
ab 1803 d u rch  den R eich sd ep u ta tio n sh au p t­
schluß eingeleite t w o rd en  ist, h a t die M a rk ­
gräfliche B adische S taatsverw altung  auch 
eine R eihe von  P rob lem en  d e r  ih r zu e rk a n n ­
ten  G ebiete übernom m en. U n te r  an derem  
das P roblem  des S traßenw esens.
Bereits d e r so gen ann te  Schw äbische K reis, 
dem  u. a. das K önigreich  W ürttem b e rg  und  
das M ark g rafen tu m  B aden an g eh ö rten , ha tte  
u. a. zum  Z iel das S traß en ne tz  zu  erw eitern  
— hauptsäch lich  die S traßenverb in dung  zw i­
schen den un abhäng igen  L ändern  h e rzu ste l­
len — sowie den  Z ustand  d e r  S traß en  zu  ve r­
bessern1)-
Bei E in tritt in den B adischen S taa tsd ienst 
(1797) fand  J. G. T u lla  die S traßen  des L an ­
des in einem  sehr schlechten  Z ustand . H ä u ­
fige k riegerische A u se in an d erse tzu ng en , feh ­
lende S traßenverw altung  u n d  politische Z e r­
sp litterung  des L andes w aren  die U rsach en 2). 
N a ch  Ü b ernahm e d e r L eitung  d e r  G ro ß h e r­
zog lichen  W asser- und  S traß en b au d irek tio n  
d u rch  J .G . T u lla  im Jah re  1817 e rfäh rt das 
S traßenw esen  eine N eu o rd n u n g .
N eben  de r O rgan isa tio n  d e r  S traß env erw al­
tu n g  und  Instan dse tzun g , w erd en  eine R eihe 
von S traß enb au p ro jek ten  verw irk lich t. Im 
Laufe von 8 J ah ren  (1820— 1828) w u rd e das 
Badische S traß en n e tz  um  268 km  au f 
2429 km  L änge e rw e ite rt3).
Im  Z uge d e r S traß en ern eu eru n g  bzw . E rw ei­
te ru n g  des S traßennetzes w u rd e  eine R eihe 
von  B rücken fertiggestellt. Es h an d e lt sich 
dabei um  H o lzb rü ck en  bzw . um  S teinbrük- 
ken , w äh ren d  in E ng land  bereits v o r  40 J a h ­

ren  die erste E iserne B rücke e rb au t w urde" '). 
D ie u n te r  d e r  T u lla ’schen L eitung  d e r  W as­
ser- und  S traßen bau beh ö rd e  erbau ten  S te in ­
b rück en  erscheinen  bem erken sw ert w egen 
d e r technischen  K o n zep tio n  sow ie ih re r Äs­
the tik : d e r ein fachen  und  gleichsam  p räg n an ­
ten  Form .

2. Herausragende Steinbrücken, die in den 
Jahren 1811 — 1824 erbaut wurden4)
Folgende B rücken , bem erken sw ert w egen  ih­
re r  G rö ß e  u n d  ihres E rscheinungsbildes, 
w u rd en  in dem  oben g en an n ten  Z eitrau m  e r­
bau t:
a) An d e r L andstraße  N r. 1, F ran k fu rt am

M ain  — Basel (jetzige B 3):
— über den K raichbach  in M ingolsheim  

(je tz t Bad S chönborn)
— über den O rtsb ach  in L angenbrücken  

(je tz t Bad S chönborn)
— ü b er den  D reckw alzb ach  in W ein g a r­

te n /B ad en
— über den  S tangenb ach  bei Z im m ern 

(A p p enw eier/O rten au k re is)
— üb e r die S ch ü tte r in D inglingen  

(L ah r/S chw arzw ald )
— über den Eschbach bei H eitersheim

b) A n d e r L and straß e  N r. 2, M ann heim  —
K ehl (jetzige B 36):
— ü b er d ie  Alb bei K arlsru h e -M ü h lb u rg

*) John W ilkinson und Abraham von Darnley, 
Brücke über die Severne bei Coalbrookdale (1779)
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Abb. 1: Brücke im Zuge der K  
3333 bei Gengenbach/Kinzig­
tal über den Reicbenbach.

M aterial: Sandstein
Breite: 9 m
Spannweite: 5 m
Bogenhöhe: 2,2 m
Signatur: Schlußstein (Süd)

I +  SP +  L 
1818 

ST +  M  +  K

c) A n de r L an dstraß e  N r. 28, K ehl —
Schaffhausen  (jetzige B 33):
— über den R eichenbach  bei G en g en ­

bach (K in z ig ta l/O rte n au k re is)

d) A n d e r L and straß e  N r. 31, D inglingen  — 
B iberach, d e r  s.g . L udw igstraß e:
— über den E m ersbach  bei B iberach

(K in z ig ta l/O rte n au k re is)

e) A n d e r L an dstraß e  N r. 48, Basel —
Schaffhausen (je tzige B 34:)
— über die W eh ra  bei B rennet
— ü b er die M u rg  in M urg
— über die S teina bei T ieng en

D iese B rücken w aren  — in d e r  u rsp rüng li­
chen Form  bzw . te ile rw eitert (A lbbrücke bei 
M ü h lb u rg /K arls ru h e ) — B estandteil des B a­
dischen S traßennetzes im Jah re  19284).

B edingt d u rch  E inw irku ngen  des le tz ten  
K rieges (1938 — 45) bzw . du rch  M o d ern isie ­
run gsm aß nah m en , w u rd e  eine R eihe d ieser 
B rücken ab ge tragen  bzw . v e ränd ert. In  den 
A bbildungen 1 bis 7 sind die noch  geg en w är­
tig  vo rh an d en en  B rücken dargeste llt.
N u r  die B rücken über den D reckw alzb ach  in 
W eing arten , ü be r den R eichenbach  bei G en ­
genbach  sow ie ü b e r den  E m ersbach  bei 
B ib erach /K inz ig ta l sind in ih re r u rsp rün g li­
chen G esta lt e rha lten  geblieben.

3. Technische Konzeption der Brücke
In  den Abb. 8 und  9 sind A u frißzeichn ungen  
d e r B rücken ü b er die S ch ü tte r in D inglingen  
und  über die Alb bei M ü h lb u rg /K a rls ru h e  
dargestellt.
D anach  w u rd e , w enn  kein  trag fäh ig e r U n ­
te rg ru n d  v o rh an d en  w a r (das w a r d e r  Fall an
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M aterial:
B reite:
Spannweite:
H öhe:
H öhe des Bogensegments: 
Signatur:

Bemerkung:

Abb. 2 : Brücke im Zuge der 
B34 in Murg/Oberrhein über 
die Murg.

Sandstein
9 +  2 x  1 m G ehw eg (neu)
8 m
5 m über Norm alwasserstand 
2 m
im Schlußstein (N ord) W appen mit K rone, Feld diagonal geteilt: 
rechts unten Löwe, links oben Figur unkenntl. U n ter dem W appen: 
1821
1963 w urde zu r V erstärkung und Verbreiterung des Tragw erks 
eine Betonplatte aufgelegt

U n terlau fen  d e r  G ew ässer), das M au e rw erk  
en tw ed er au f einem  h ö lzern en  G itte rro s t, 
w ie zum  Beispiel in D inglingen  (Abb. 8) bzw . 
au f H o lzp fäh len  (M ü h lb u rg /K a rlsru h e  — 
Abb. 9) aufgesetzt. A uch das B achb ett u n te r  
d e r B rücke k o n n te  m it einem  N e tzw e rk  aus 
geram m ten  H o lzp fäh len  bestück t sein, w ie 
m an es bei N ied rig w asser u n te r  d e r  W eing ar- 
ten er B rücke b eobach ten  kann . D ieses N e tz ­
w e rk  (in W ein g a rten : 4 R eihen  im A bstand 
von 2,20 m über die B achbrücke m it 9 P fä h ­
len je R eihe) sollte e tw aige U n tersp ü lun gen  
d e r  F un d am en te  verh in dern .
U m  A u fstau u ng en  bei H o ch w asser, Festle­
gen  tre ib en d er G egen stän d e  sow ie V e rs to p ­
fungen  bei E isgang  auszu sch ließen , w u rd en  
w eitgestellte  S tü tzen  gew ählt, w as bei zum  
T eil sehr k leinen H ö h en u n te rsch ied en  von 
W asserlau f u nd  S traße  zu  ko n stru k tiv  au f­
w end igen , seh r flach gesp reng ten  B rücken- 
B ogen führte . D as ist zum  Beispiel d e r  Fall 
bei d e r  B rücke in W ein garten . D iese B rücke 
w u rd e  anstelle e in er F urt in d e r  bereits b e ­

ba u ten  O rtsm itte  erbau t. D ie v o rh an d en e  Be­
b auu ng  schloß die A u fsch ü ttun g  eines D a m ­
m es aus. W en n  m an als M aß  fü r  die G rö ß e  
de r  B ogensprengung , den  Q u o tien ten  aus 
B ogenstich  u n d  S pannw eite ins K alkü l z ieh t, 
ist die W ein g a rte n e r  B rücke die „sch lanke- 
ste“ d e r  au f den  Abb. 1 bis 7 da rgeste llten  
Brücken.
F ü r die B erechnung d e r  K o nstru k tion en , 
k o n n te  T u lla  au f eine R eihe von  L eh rbü ­
ch ern  zu rü ck g re ifen 4). E iner d e r A u to ren , 
K arl C h ristian  L angsdo rff, w a r zeitw eise 
J. G. T u lla ’s L ehrer.

4. Ästhetische Aspekte
D er E n tw u rf u nd  Bau d e r B rücken e rfo lg t — 
histo risch  gesehen  — nach  dem  W ien er K o n ­
g reß  (1815). W äh ren d  z u r  Z eit d e r  N ap o leo - 
nischen M ach ten tfa ltu n g  in F rank re ich  das 
E m pire den Baustil ö ffen tlicher G ebäude 
p räg te , beein fluß te  d e r  K lassizism us das B au­
geschehen  in D eutsch land .
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Abb. 4: Brücke im Zuge der 
B34 bei Tiengen/Oberrhein 
über die Steina.

M aterial:
Breite:
Spannweite :
H öhe:
H öhe des Bogensegm ents: 
Signatur:
Bemerkung:

Sandstein
10 +  2 x  1,2 m G ehw eg (neu)
8 m
4 m über Norm alwasserstand
2 m
keine
1967 w urde zu r V erstärkung und Verbreiterung des T ragw erks 
eine Betonplatte aufgelegt

Abb. 5: Brücke im Zuge der 
s. g. Ludwigstraße bei Bibe- 
rach/Kinzigtal über den 
Emersbach (Aufii. vom  
Westen ).

M aterial:
Breite:
Spannw eite:
H öhe des Bogensegments 
Signatur:
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Sandstein
8 m Fahrbahn +  2 x  0,4 m Brüstung 
4 m
2,10 m über Norm alwasserstand 
1823 im Schlußstein (Stirnseite im Osten)



Abb. 6: Brücke im Zuge der 
B 3 in Weingarten/Baden 
über den Dreckwalzbach 
(Westseite).

M aterial: Sandstein
Breite: Fahrbahn 6,70 m +  G ehweg 2 x  1,85 m +

Brüstung 2 x 0,60 m =  11,60 m
Spannweite: 7,90 m
H öhe des Bogensegments: 1,00 m
Signaturen: — Stirnseite des Schlußsteins (O st): 1823

— dritter Schlußstein von O st (nur un ter d er Brücke sichtbar):
Tulla — G erstner — 1822 (siehe Abb. 6 a)

Abb. 7: Brücke im Zuge der 
Hardt- bzw. Liststraße in 
Karlsruhe-Mühlburg über die 
A lb (damalige Straße Nr. 2, 
s.g. Rheinstraße zwischen 
Mühlburg und Grünwinkel) 
Aufnahme vom Süden.

M aterial: 
B reite:

Spannweite:
H öhe des Bogensegments 
Signatur:

Sandstein *)
gegenwärtig 20 m, davon:
seit 1818 11,40 m
seit 1895 18,40 m
seit 1972 20,00 m
l i m
3,50 m
— Stirnseite des Schlußsteins im Süden: 1818
— Stirnseite des Schlußsteins im N orden : 1895

*) Z ur V erstärkung der ersten Brücke w urde 1930 das Gewölbe mit Zem entmilch und einem Gewölbe­
korsett versteift und 1972 über die gesam te Brücke eine Betonplatte aufgelegt.
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Abb. 8: E n tw u rf fü r die Brücke über die Schütter im Zuge der B3 in Dinglingen bei Lahr/Schwarzwald.
(Die Brücke wurde 1819 erbaut, 1945 durch K riegseinwirkungen zerstört)

Breite: 7,00 m Fahrbahn +  2 x  1,15 m G ehw eg +  2 x  0,6 m Brüstung
Spannweite: 8 m
H öhe des B ogensegm ents: 1 ,10m
Z eichnungssignatur: unten rechts: 1824 der
O riginal der Zeichnung im Generallandesarchiv K arlsruhe, Sign.-N r. I Techn., Dinglingen I.

E in  P ro tag o n is t dieses Stils in B aden  w ar 
F riedrich  W einbren ner. Im  selben J a h r  w ie 
J. G. T u lla  (1897) tr a t  auch er in den B adi­
schen S taa tsd ienst ein.
Im  V erg le ich  zu  den  B rü cken en tw ürfen  von 
W e in b ren n er (Abb. 10), nehm en  die E n t­
w ü rfe  von  T u lla  seh r w ohl die S tilelem ente 
des K lassizism us au f J. G. T u lla  w en d et sie 
jed och  viel spärlicher u nd  s tra ffe r an  u n d  e r­
zielt dabei eine um  so s tärkere  optische W ir­
kung.

H e in rich  C assinone u nd  K arl Spieß4) geben 
fo lgende tre ffend e  D arste llu n g  zu m  E n tw u rf 
d ieser B rücken:
„B esondere S org fa lt legte m an auf die Form  
des G ew ölbebogens und  die A usgesta ltung  
d e r  Sichtfläche. D ie H ö h en lag e  des K äm p ­
fers au f H o ch w asserh ö h e  ließ n u r bei k le ine­
ren  G ew ässern  d ie K reisform  zu , fü r w eitere  
S p annun g  w u rd e  d e r  ellip tische o d e r d e r  aus 
m ehreren  K reisen  versch ieden er H albm esser 
gebildete K o rb bogen  angew endet. D ie A uf-
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Abb. 3: Brücke im Zuge der B34 in Murg/Oberrhein 
über die Murg. T eil des Schlußsteins (N ord)

m au eru ng  in ru h ig e r, g la tte r F läche aus aus­
g efu g ten  S ch ich tenste inen  w u rd e  in de r 
F lö h e d e r  F ah rb ah n  du rch  eine G u rtu n g  ab ­
geschlossen. L e tz te re  trä g t die G e län d e rb rü ­
stung , w elcher ein  b e so n d erer S chm uck z u ­
g ed ach t ist, da  sie dem  B en u tzer d e r  S traße 
b eson ders ins A uge fällt. D ie E n den  beze ich ­
n t e n  k räftig e  A bschlußecksteine. D ie S tein­
b rü stun g  selbst ist bei län geren  B rücken 
nochm als d u rch  kleine S tandsteine in F elder 
g e teilt u nd  d u rch  einen e rh ö h ten  Sockel d a ­
zw ischen eine S itzbank  geschaffen  (die 
S teinbrüstung  d e r  W ein g a rte n e r  B rücke ist 
au fgebroch en  u nd  d u rch  ein eisernes G e län ­
d e r  erse tz t, A nm erk .). D ie E cksteine sind 
m ehrfach  au f K opfhöhe h o ch g efü h rt, dam it 
eine T rag las t bequem  abgestellt un d  w ieder 
au fgenom m en w erd en  kan n , auch ist die 
B rüstung  öfters so n ieder u n d  b re it gehalten , 
d aß  sie P la tz  zu m  N ied ers itzen  b ietet. D ie 
B earbeitung d e r  S teine, du rch w eg  S an d ­

steine, ist o hn e K ünstelei in ein fachen  und 
sauberen  F o rm en .“
D ie W ein g a rte n e r B rücke ist w ohl die e in ­
zige d e r  so gen ann ten  „S tad tb rü ck en “, die 
T u lla  geschaffen  hat. Z um ind est h a t sich 
T u lla  m it dem  E n tw u rf d ieser B rücke e in ge­
hend  beschäftigt. D a ra u f d e u te t sein N ah - 
m enszug , zu sam m en  m it G erstner* ), u n d  d e r 
Jah reszah l 1822, d e r au f d e r  U n terse ite  des 
B rückengew ölbes e in gem eißelt und  au f kei­
n e r an deren , heu te bestehenden  B rücke zu 
finden  ist (Abb. 6 a). Ih re  au f beiden B achsei­
ten  erstellte A n k ün d ig un g , m it S tufen  und  
R am pen gesäum t, verle ih t d ieser B rücke den 
E ind ruck  des G roß artig en . F ran z  J. Baer, 
sp ä te re r N a ch fo lg e r von  T u lla  als V o rs tan d  
de r G ro ß h erzo g lich en  O b erd irek tio n  des 
W asser- u n d  S traßenbaus, sp rich t von  einer 
B rücke, die „m it b e so n d ere r O p u lan z  . . . 
he rgeste llt“ w u rd e 1).

5. Zustand der Brücken
B edingt d u rch  die Z u n ah m e d e r M oto ris ie ­
ru ng  des S traßenverkehrs seit dem  E nde des 
2. W eltkrieges, ha t sow ohl die A chslast w ie

Abb. 6a: Brücke in Weingarten/Baden, Signatur im 
Gewölbebogen.

*) 1823 Leiter des Bezirksamtes der W asser- und 
Straßenbaudirektion O berer Neckar-Kreis, Sitz 
Heidelberg.
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F I T  -.7

Abb. 10: Brückenentwürfe 
von Friedrich Weinbrenner.
Tuschezeichnung handkoloriert, 
G röße: 51,4 x  72,8 cm, ohne Signatur 
Original: im Stadtarchiv Karlsruhe, 
R eg.-N r. X V /1425

r r
■ -

auch die Z ahl d e r  Lastw echsel an allen B rük- 
ken s ta rk  zu genom m en . E ine besonders 
s tarke B eanspruchung  erfah ren  d iejenigen 
B rücken, die im Z uge von B undesfernstraßen  
an g eo rd n e t sind.
Je nach dem  Z u stan d  d e r  B rücken  bzw . je 
nach  d e r  P rio ritä tszuw eisun g  fü r einen S tra ­
ßenausbau , w u rd en  en tsp rechen de M a ß n a h ­
m en, die auch das G esich t d e r  B rücken ve r­
än d e rt haben, ge tro ffen . Z um  Beispiel w u r­
den beim  A usbau d e r  B 48 die B rücken über 
die M urg  (Abb. 2) und  über die S teina (Abb. 
4) verbessert u n d  die T rag fäh ig k e it gesichert, 
indem  au f die gesam te B rücken länge eine 
S tah lbeton p la tte  au fgeleg t w urd e. Bei d e r  Sa­
n ie ru n g  d e r  B rücke über die Alb (Abb. 7) 
w u rd e neben dieser M aß n ah m e zusätz lich  
das G ew ölbe m it Z em entm ilch  ve rs tä rk t und  
m it einem  G ew ö lb ek o rse tt versehen. Bei d ie­
sen B rücken kan n  deren  u rsprüngliches A us­
sehen n u r noch  e rah n t w erd en  (V ergleich: 
Abb. 7 und  Abb. 9).
V o n  den  B rücken , die u n v erän d e rt geblieben 
sind, ist die B rücke ü be r den D reckw alzbach  
in W eing arten  am  stärksten  b e laste t: sie ist 
fü r den  S chw erlastverkehr zugelassen  und

ha t eine relativ  g ro ß e  Spannw eite  bei einem  
k leinen B ogenstich.
D e r feststellbare K n ick  im Scheitel des G e ­
w ölbes ist bereits au f ein er A u fn ahm e vom  
Jah re  1928 zu  sehen4).
1983 w u rd e  eine erste S ich erungsm aßnahm e 
ge tro ffen , indem  der G ew ölb ekö rp er m it 
Z em en tm ilch  zu  einem  M o no liten  versteift 
w u rd e. Als w e itere  M aß n ah m e ist die S tab ili­
sierung  d e r  Lage d e r  W id erlag e r du rch  den 
V e rsa tz  von  W urzelp fäh len*) neben  d e r  A u f­
lage e iner S tah lbeton p la tte  in d e r  D iskussion. 
Bei A n w en d un g  d e r ersten  M eth o d e  w ü rd e  
d e r  B rü ck en k ö rp er im O rig in a lzu stan d  e r­
ha lten  bleiben.
D ie B rücken über den R eichenbach  (Abb. 1) 
bzw . den  E m ersbach  (Abb. 5) sind n ich t 
m ehr im Z uge von H au p tv e rk eh rsstraß en  
e in gebau t u nd  w egen  ihres k leinen B ogen­
stichs n ich t ge fäh rd et. Sie bedürfen  eh er ei­
n e r  kosm etischen  Sanierung.

*) V erfahren der Firma H eld und Francke Bau 
AG, M ünchen
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der s. g. Rheinstraße zwischen 
Mühlburg und Grünwinkel 
(jetzt Karlsruhe-West).

Breite: 7 m Fahrbahn +  2 x  1,40 m G ehweg +  2 x  0,80 m Brüstung
Spannweite: l i m
Zeichnungssignatur: (unten rechts) C. Rum m er, 1823
O riginal: im Stadtarchiv Karlsruhe, K at.-N r. X V /1576

6. Schlußbemerkung
D ie S tein brücken  von  J. G. T u lla  sind au f­
g ru n d  ih rer k o n stru k tiv  k la ren  Linie u n d  ih ­
res p räg n an ten  E ntw urfs ein erstklassiges 
Z eugn is e in er Ingen ieurle is tung  des frühen  
19. Jah rh u n d erts . Sie m ark ie ren  im B adi­

schen R aum  den  Ü b erg an g  zum  Z e ita lte r des 
Stahls als B rü cken konstruk tionsm ateria l.
D ie S icherung  d e r  B rücken  im O rig in a lzu ­
stand  ist deshalb  aus ku ltu rh isto rischen  
G rü n d en  d ringend  geboten . D as g ilt im be­
son deren  M aße fü r die W ein g a rten er
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B rücke, weil sie von  den besteh enden  B au­
w erk en  das ausgereifste B rü cken bauw erk  
von J. G. T u lla  darstellt.
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Der ehemalige Mühlsteinbergbau bei Waldshut
Franz Falkenstein, D ogem

F ür viele dürfte  u n b ek an n t sein, d aß  es im 
südöstlichen S ch w arzw ald  in d e r  U m gebung  
von W ald shu t einm al eine bed eu ten de  
M ühlste in in dustrie  gegeben hat. Schon  aus 
dem  Jah re  1393 sind d a rü b e r die ersten  u r­
kundlichen  E rw äh n u ng en  bekann t. U n d  weil 
bereits 1531 bei W ald sh u t so reg e r B ergbau 
b e trieben  w u rd e , sah sich die dam alige S tad t­
verw altung  gezw un gen , eigens d a fü r eine 
„S te in g ru b en -O rd n u n g “ zu  erlassen. Z u  d e ­
ren  A nfängen  du rften  keine Steine aus dem  
H errsch a ftsb ez irk  (A usland) au sge fü h rt w e r­
den. A uch w a r es s treng  verbo ten , geeignetes 
M ateria l zu  etw as an derem  als zu  M ühlste i­
nen zu  verarb eiten , weil d e r eigene B edarf 
kaum  gedeck t w erd en  konn te . D a h e r w urd e 
auch nach im m er m eh r F undste llen  gesucht. 
Es ist dies ein ausgebleichter, s ta rk  verkiesel- 
te r  Sandstein, d e r sich in d e r B un tsandste in ­
ze it (u n te re r T rias) am  A n fang  des E rd m it­
te la lters v o r e tw a 225 M illionen  Jah ren  m it

d ieser e in zigartigen  Q u a litä t h ie r reg ional 
abzulagern  begann . M it seinem  h a rten  K orn  
und  etw as w eicherem  B indem ittel w a r e r fü r 
alle A rten  von  M ahlm ühlen  geeignet, g le ich­
gültig  ob es K o rn , G ips, Z em en t o d e r  Farben 
w aren . Ja , sogar fü r die E delsteinsch leiferei 
fanden  ausgesuchte S tücke g erne  V e rw en ­
dung.
U m  in den T a lh än g en  an die zu  T ag e  tr e ­
ten de M ü h ls te in b an k  h e ran zu k om m en , 
m uß te zu erst d e r  darüb erlieg end e S ch u tt und  
w eichere S andsteine ab g eräu m t w erd en . Als 
aber d e r A braum  zu  m ächtig  w u rd e , scheute 
m an die h ö h eren  K osten  n ich t, den A bbau 
un terird isch  au fzuneh m en . D azu  m ußte 
zu erst über d e r  M üh lste inb an k  ein m ehr als 
zw ei M ete r h o h er A rbeitsraum  h e rau sg eb ro ­
chen w erden . E rs t dan n  k o n n te  d e r begehrte  
Sandstein  in A n griff genom m en  w erd en . Je 
nach  d e r  gew ünsch ten  G rö ß e  w u rd e im 
K reis d ich t n eb en e inan d er B ohrloch  an
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